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Schlußsteine schneiden einander jedesmal zwei die Transversalrippen verbind~nde Diag?nalen un~ eine zu 
jenen parallele, die Scheitel der. in das GewÖlb~system. einspnngenden Zw!ckel verb111de.nde ~Ippe.; nur 
im Scheitel des vorletzten östhchen Joches mmmt e111 em Dunstloch e111fass.ender R111~ d.le RI~pen 
auf. Diese sind stark birnförmig profiliert; immer eine der Transver~alen z~lschen zwei ~Ie ZWIckel 
einfaßenden Rippen schneiden jederseits über vier. mäch~igen vollen (dIe ~esthc~~n zum Tell . verbaut) 
und zwei einfassenden Wandpfeilern ab, welche die SchIffe trennen und die Gewolbe tragen. DI.~ ~auer 
zwischen den Pfeilern ist zu den Seitenschiffen durch stumpfe Spitzbogen ausgenommen. Im osthchen 
Felde ist der Bogen niedriger und reicher profiliert, die Stäbe verschneiden im 0., im W. ~~er sitzen s!e 
über halb achtseitigen, mit Kehlen zwischen Wülsten verzierte.n Konsole!1 auf halb .achtselhgen~. an, die 
großen angebauten, schlanken, kleineren Pfeilern auf. Das öst~lche Feld 1st um zwei. Stufen e~~oh~. 
Die Seitenschiffe sind mit quadratischen, mit runden Schlußste111en versehenen K~euznppengewolbeJochen 
gedeckt, und zwar in jedem Schiffe mit vier Jochen, im nördli~hen ist das ~es~hche .durch Anbau .3 fast 
ganz verbaut. Die stark profilierten Rippen schneiden zum Tell ab, zum TeIl smd sie konsolenarhg. zu­
gespitzt. Im südlichen Schiffe liegt zwischen dem zweiten und dritten Joche statt der Transversalnppe 

Fig. 133 St. Leonhard, Pfarrkirche, Grundriß 1: 300 (S. 108) 

eine dicke Mauer. die in hohem unregelmäßigen Spitzbogen ausgenommen ist; im vorletzten östlichen 
Joche ist der nördliche Pfeiler ein wenig gehöhlt, darin übertünchte kleine Steinskulptur eines liegenden 
Löwen (?); Ende des XIV. Jhs. - Das östliche Joch in bei den Schiffen um zwei Stufen erhöht, im süd­
lichen gerade abgeschlossen mit rundbogiger nischenartiger Vertiefung hinter dem Altare, im nördlichen 
im Spitzbogen zum chorartigen Anbaue 1 ausgenommen. 
In der Breite des Mittelschiffes und Tiefe des ersten Feldes eingebaute Westernpore auf zwei schlanken 
achtseitigen Pfeilern, die mit einer Kehle in viereckige Basen übergehen, auf dem westlichen, die Schiffe 
trennenden Pfeilerpaare und einem Netzgewölbe aufruhend; die birnförmig profilierten Rippen schneiden 
ab, nur im Südwesteck enden sie über kleinen aus Kehle zwischen polygonaler kantiger Platte und Wulst 
~estehender Konsole. Die untere Emporenhalle öffnet sich zum Miitelschiffe in drei niederen, reich profi­
herten und verstäbten Spitzbogen. Die Brüstung enthält zwischen einem ausladenden, profilierten unteren 
u!1d g~ringen oberen Simse .eingeblendete~ Fischb~asenmaßwerk, in dessen oberem und unterem Körper 
e111spnngende Nasen und Vierpässe alternieren (FIg. 134). Fig. 134. 
Im letzten we~tIichen Fel~e des südlic.hen S.~it~nschiffes gedr~hte Freitreppe mit runder eingebauter Wange, 
aus dem Freien durch elOe rechteckige Tur 1m S. des SchIffes zur Empore emporführend und mit einer 
re<:hteckige~ Tür endend (Fig. 135). Im ~örd.Iiche~ Sch.!ffe. zwei br~ite S~itzb6genfenster in abgeschrägter Fig.135. 
Laibung, e111 ebensolches Im W. und drei weitere Im sudhchen Schiffe; hier noch ein schmäleres kürzeres 
übe~ der rechteckigen Tür in Segmentbogennische im zweiten östlichen Felde. Gegenüber im ~ördlichen 
Schiffe und im W. unter der Empore ähnliche Türen; nördlich von letzterer ist die Mauer nischenartig 
ausgenommen, d;lrin eine (nördliche) rechteckige Tür zu Anbau 3, . _ 
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